
Tafeln, Sozialkaufhäuser und Hilfsfonds –
ohne diese Angebote können viele Men-
schen ihren Lebensunterhalt nicht mehr be-
streiten. Staatliche Transferleistungen si-
chern längst nicht mehr die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben. Im Gegenteil: »Hartz
IV ist ein System der Exklusion, das die be-
troffenen Menschen immer wieder aus der
Gesellschaft ausschließt«, sagt Ulrike Giesel-
mann von der unabhängigen Sozialberatung
›Widerspruch‹. 

Durch den Hartz-IV-Regelsatz von 382
Euro seien die Bezieher immer wieder mit
ihrer Armut konfrontiert. So wie beim ›Bie-
lefelder Sozialticket‹ für den öffentlichen
Nahverkehr: »Diese Tickets sind nicht wie
andere Fahrscheine am Kiosk erhältlich,
sondern nur an speziellen Ausgabestellen«,
erklärt Ulrike Gieselmann. Hinzu käme,
dass der Preis der Tickets für Menschen, die
von Hartz IV leben, immer noch viel zu
hoch sei. 

Kinder leiden unter finanzieller Not

Zu hoch sind auch die Mieten in Bielefeld.
Alleinstehenden Hartz-IV-Beziehern stehen
rund 250 Euro Kaltmiete zu. »Im Westen
braucht man 100 Euro mehr, um eine Woh-
nung zu mieten«, sagt Karl Ehlert von der

Erwerbslosenberatung der ›Gesellschaft für
Arbeits- und Berufsförderung‹. »Viele Men-
schen können sich da eine Wohnung nicht
mehr leisten«. Die Sätze für Mietkosten hat
der Gesetzgeber seit 2005 nicht mehr ange-
passt. »Die Zahlungen müssen so angehoben
werden, dass der Wohnraum bezahlt werden
kann«, fordert Karl Ehlert. 

Er betreut seit mehr als 20 Jahren Arbeits-
lose. »Gerade seit der Einführung von Hartz
IV werden viele Betroffene durch den stän-
digen Druck krank«, sagt er. Besonders er-
drückend seien die Sanktionen für unter 25-
Jährige, wenn sie den ihnen vom Jobcenter
auferlegten Pflichten nicht nachkommen.
Erwachsene werden mit einer Kürzung von

30 Prozent bestraft, Unter-25-Jährige krie-
gen gar nichts mehr. 

Gerade Kinder und Jugendliche leiden
unter der finanziellen Not. Das erkannte
auch das Bundesverfassungsgericht und ur-
teilte vor zwei Jahren, dass Kindern und Ju-
gendlichen in Bedarfsgemeinschaften mehr
Geld zustehen muss. Doch der Gesetzgeber
lässt das nicht einfach an die Eltern auszah-
len, sondern hat ein sogenanntes Bildungs-
und Teilhabepaket aufgelegt. Ohne Antrag
gibt es keinen Cent. Wenn Kinder einen
Kurs belegen oder in einen Sportverein
wollen, müssen sie sogar bei Vereinen nach
Bescheinigungen fragen und offen legen,
dass sie wenig Geld haben. »Das ist absolut
diskriminierend und demütigend«, kritisiert
Ulrike Gieselmann. »Das Teilhabepaket ist
nichts anderes als ein bürokratisches Mon-
ster«. 

Hartz IV schließt Menschen aus

Kein Wunder, dass Eltern die Mittel wenig
nachfragen. Im Jahr 2011 bekam die Stadt
für die rund 18.000 anspruchsberechtigten
Kinder 4,3 Millionen Euro vom Bund und
zahlte nur die Hälfte aus. Auch im vergan-
genen Jahr gab es 5 Millionen Euro für das
Bildungs- und Teilhabepaket. Mittlerweile
sind 7,2 Millionen Euro in dem Topf. »Aber
Eltern müssten weiterhin die entsprechen-
den Anträge stellen und die bürokratischen
Hürden überwinden«, bemängelt ›Wider-
spruch‹ in einem offenen Brief an die Stadt
Bielefeld und fordert, dass die das Teilhabe-
paket unbürokratisch umsetzt wie zumBei-
spiel die Stadt Hamburg, die das verbliebe-
ne Geld direkt an Familien auszahlt. Gesetz-
lich gäbe es da keine Bedenken, da das Geld
nicht mehr an die gesetzlichen Vorgaben ge-
bunden sei, meint Ulrike Gieselmann. Die
Stadt sieht das anders und ist auf den Vor-
schlag nicht eingegangen.

Vielleicht bringt ja die Sozialkonferenz
von Kirchen und Gewerkschaften etwas Be-
wegung in die Diskussion um das Thema
Teilhabe. Die tagte zum ersten Mal im Ja-
nuar und stellte die Frage »Leben wir in ei-
ner Mitmach- oder in einer Ausschlussge-
sellschaft?« Bei dieser Auftaktveranstaltung
kamen Betroffene und Arbeitslosen –   oder
Sozialberatungen nicht zu Wort. Das Sy-
stem Hartz IV stellte niemand in Frage.
»Hartz IV muss abgeschafft werden«, for-
dert Ulrike Gieselmann. »Solange es das
gibt, werden Menschen stigmatisiert und
aus der Gesellschaft ausgeschlossen, weil sie
wenig Geld haben.«

Endlich: Der Winter hat sich verabschie-
det. Mindestens ebenso erfreulich: Wir
sind wieder da. In
den ersten früh-
lingshaften Sonnen-
stunden des Jahres
melden wir uns mit
einer frischen Num-
mer der Stadtteilzei-
tung ›Viertel‹ aus
der Winterpause zu-
rück. Thematisch
sind wir uns treu ge-
blieben, bleiben im
Stadtteil und gehen
auch gern mal über
die unsichtbaren Grenzen hinaus. Da ist
zunächst einmal das Lokale. Auf der Seite
2 berichten wir, warum auf dem Bolzplatz
hinterm Alarmtheater die Pässe immer
kürzer werden. Die Seite 4 bietet eine Be-
sprechung zu einem neuen Buch über die
Geschichte des Schloßhofs. Neues vom
Genossenschaftsprojekt ›Genossin Emma‹
am Siegfriedplatz finden Sie auf der Seite
6. Und auf der letzten Seite wirft unser
Gastautor Hellmuth Opitz einen ganz eige-
nen Blick auf die Befindlichkeiten im Bie-
lefelder Westen. 

Auch allgemeinpolitische Themen kom-
men nicht zu kurz. Etwa auf der Seite 2 mit
aktuellen Einschätzungen zum Sozialticket,
das vor rund einem Jahr eingeführt wurde,
und mit einem Artikel auf der Seite 3 über
den schwierigen Umgang mit rechtsextre-
men Kommilitonen an der Uni Bielefeld.
Beachtung verdient auch der historische
Hintergrundartikel auf der Seite 7, der
dem Wirken des fast vergessenen Biele-
felder Baudezernenten Friedrich Schultz
nachspürt. Soviel vorweg. Viel Spaß beim
Lesen wünscht:

Für die Redaktion, Ulrich Zucht

Wörter davorTeilhabe schwer gemacht
In Bielefeld sind rund 40.000 Menschen auf Hartz IV angewiesen. 
Sie kämpfen nicht nur mit dem niedrigen Regelsatz, hat Lisa-Marie Davies recherchiert 
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Ein unerklärlicher Wassereinbruch im Kel-
ler der Bürgerwache. Und alle waren da.
Der Hausmeister, der städtische Vermie-
ter, die Stadtwerke, die Feuerwehr. Nichts
zu finden. Bis schließlich jemand auf dem
Spielplatz unter einem Gullideckel den
unentdeckten Notwasserbrunnen fand.
Auf keiner Karte verzeichnet. Noch aus
Vorkriegszeiten. Jetzt war die Pumpe aus-
gefallen. Die pumpte seit fast 80 Jahren vor
sich hin und niemand ahnte etwas. Bekam
Strom von irgendwo. Bis sie altersschwach
aufgab und das Malheur verursachte.
Wohl eines der letzten Geheimnisse am
Rande des Siegfriedplatzes.

Brunnen, verborgen

Stunk
An der Uni studieren
militante Neonazis. Das
Recht haben sie dazu. Die 
Zivilgesellschaft ist gefragt.
Seite 3

Prunk
Bielefeld hat Friedrich Schultz
viele architektonische
Schmuckstücke zu verdanken.
Über den vergessenen 
Baudezernenten. Seite 7

Dung
Sie wollen doch nur spielen
– und verminen das Viertel
mit Haufen. Über den Aus-
tausch von Menschen und
Hund.  Seite 5
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wäre von … ach, lassen wir uns das doch lie-
ber in seelenlosem Behörden-Stakkato auf
der Zunge zergehen: »… geprägt von einer
Bevölkerung, die zu einem überdurchschnitt-
lichen Teil auf staatliche Sozialleistungen
angewiesen ist, hoher Migrantenanteil, hohe
Arbeitslosigkeit, überprozentual viele Schul-
abbrecher, geringes Bildungsniveau, steigen-
de Kriminalitätsrate, schwindende Arbeits-
plätze, armutsgefährdete Familien, Hartz IV
in dritter Generation, zum Teil marode Bau-
substanz und schlechte Infrastruktur.« Mit an-
deren Worten: Baumheide, nur vielvielviel-
vielviel schlimmer. Also, in dieses trostlose
Prekariatsviertel tasten sich eines Tages
Künstler vor, die Pioniere der Verbürgerli-

dies & das8
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Nehmen wir mal an, der Bielefelder Westen
mitsamt seinem Mittelpunkt – dem Siegfried-
platz – wäre ein Viertel in Berlin. Wie würde
dieses Viertel auf der Gentrifizierungs-Skala
eines, sagen wir gestandenen Schwarzen-
Block-Autonomen aus dem Wedding beur-
teilt? Er würde wahrscheinlich höhnisch grin-
sen und abschätzig sagen »Dit is doch ne Char-
lottenburger Bürgerbulette!« Recht hätte er.
Nach Berliner Maßstäben ist der Bielefelder
Westen ein Besserwessi-Biotop grüner Bür-
gerseligkeit. In Berlin würden sie lachen,
wenn sie hören könnten, wie mancher Be-
wohner dieses idyllischen Wohnquartiers
doch tatsächlich ›Kiez‹ zum Westen sagt. Vor
über 30 Jahren las sich das noch etwas anders.
Da war der Ostwestfalendamm frisch durch
den innenstadtnahen Teil des Westens gefräst
worden, da hatten schöne Altbauten weichen
müssen. Andere Häuser wurden wiederum
besetzt von rebellischen Wohngemeinschaf-
ten, die auch gerne mal handgreifliches Per-
sonal für Demonstrationen verschiedenster
Art stellten. 

Seitdem sind einige Jahre ins Land gegan-
gen und der Bielefelder Westen hat sich zu
einem Reservat saturierten Wohlbefindens
gewandelt. Hier koexistiert das Richtung Jo-
hannisberg wohnende Großbürgertum mit
alternativen Lebensformen, Oberstudienräte
haben ihre Eigentumswohnung in unmittel-
barer Nähe zu Studenten-WGs, die aus tat-
sächlich studierenden Studenten bestehen,
hier kann man auf einigen Lichtungen sogar
Exemplare des vom Aussterben bedrohten,
scheu gewordenen Mittelstands sichten. Und
alle treffen sich friedlich Freitag vormittags
auf dem Siggi-Wochenmarkt zum gemeinsa-
men Einkauf. Wie würde ein Immobilien-
makler die ›Leben und leben lassen‹-Menta-
lität dieses aufgewerteten Viertels rhetorisch
einfangen? ›Begehrte Lage in einem bunten
Wohnquartier von hoher Lebensqualität‹
würde es im renditeorientierten Makler-
deutsch vermutlich heißen.

Saturiertes Wohlbefinden

»Moment mal«, sagen jetzt sprachsensible Ge-
müter: »Was heißt hier ›Immobilienmakler‹?,
was soll dieses ›aufgewertet‹?« Tja, und schon
erhebt die Gentrifizierung ihr hässliches
Haupt. Für alle, die Schwierigkeiten mit dem
Begriff haben, hier der Versuch einer Erklä-
rung, die aber etwas Imaginationskraft erfor-
dert. Wir stellen uns also ein kaputtes,
heruntergekommenes Stadtviertel vor. Ein
Viertel, das zu einem Teil aus seelenlosen
Hochhaussiedlungen bestünde, das geprägt

chung. Sie sind fasziniert vom pittoresken
Verfall dieses Wohnquartiers, mieten sich in
einem leer stehenden Fabrikgebäude ein. Weil
sie ihre Kunst vorerst nicht verkaufen können,
macht einer von ihnen ein alternatives Künst-
ler-Café auf. Das spricht sich rum, weil es
preiswert ist und zieht eine junge Kundschaft
aus Studenten nach sich. Einer aus dieser Ziel-
gruppe eröffnet in der Nähe einen Fahrrad-
verleih, eine junge Designerin zieht einen
Modeladen hoch, bald sind auch eine Alter-
nativ-Bäckerei, eine kleine Buchhandlung, ein
Gemüseladen und ein Coffeestore in der Nä-
he zu finden. Galerien zur Vermarktung der
Künstlerpioniere öffnen ihre Pforten. Ganz
allmählich, von Straße zu Straße, entsteht so
ein Geflecht origineller Einzelhandelsgeschäf-
te. Junge Familien ziehen dorthin, bauen in
Eigeninitiative Spielplätze auf, Tagesmütter
schließen sich zu einer Kita zusammen, Sze-
ne-Kneipen schießen wie Pilze aus dem Bo-
den. Der erste Reiseführer berichtet unter ›In-
sider-Tipps‹, dass dort was Neues, Aufregen-
des im Gange ist. 

Jetzt horchen Immobilienmakler auf. Der
Mietspiegel wird subtil angehoben. Hausei-
gentümer renovieren ihre Häuser, wandeln sie
in Eigentums-Wohnraum um. Bewohnern,
die sich die hohen Mieten nicht mehr leisten
können, wird gekündigt. Und schwupps, ist
aus der Verbürgerlichung ein handfester Ver-
drängungswettbewerb geworden. In Berlin
kann man die Viertel, die diesen Prozess
durchlaufen haben, wie an einer Perlenkette
aufreihen: Prenzelberg, Friedrichshain, Mitte.
Kreuzberg hat sich lange gewehrt, weil dort
die autonome Szene fest verankert war. Kaum
hatte dort ein kleines Alternativcafé einen
Tisch und zwei Stühle auf den Bürgersteig ge-
stellt, schmissen ihm Autonome nach dem

Motto ›Wehret den Anfängen‹ erst die Schei-
ben ein und ruinierten mit Farbbeuteln dann
noch die Inneneinrichtung. So etwas hält den
Prozess jedoch nur kurzzeitig auf. In Berlin
steigen die Mieten weiterhin rasant. Selbst für
den halbwegs solide verdienenden Mittelstand
wird es immer schwerer, angemessenen
Wohnraum zu finden. Ehemalige Hardcore-
Viertel wie Neukölln und Wedding stecken
gerade mitten im Wandel. Es ist nur eine Fra-
ge der Zeit, wann auch Viertel wie Marzahn,
Hellersdorf oder Gropiusstadt angegangen
werden. Plattenbauten sind jedenfalls bei de-
signorientierten Pionieren jetzt schon Kult. 

Trostloses Prekariat

Und was hat das alles mit dem Siggi zu tun,
werden jetzt einige Ignoranten fragen. Sensi-
blere Gemüter indes haben schon ihre Warn-
antennen ausgefahren. Denn im handelsüb-
lichen Geschäftsumfeld aus Bäckereien, Schu-
ster, Reinigung und Kneipe tut sich was am
Siggi. Hat nicht schon vor geraumer Zeit ei-

ne kleine, aber feine Kaffeerösterei eröffnet?
Und wurde nicht erst kürzlich das Sonnen-
studio – immer ein sicheres Zeichen geerde-
ten Proll-Daseins – geschlossen und durch ei-
nen Tierfeinkostladen ersetzt? TIERFEIN-
KOST, hallooo!? Wahrscheinlich verkaufen
die auch strassbesetzte Hundehalsbänder! 

Nun mal halblang, liebe Gentrifizierungs-
Gegner. Schaut mal nach gegenüber, zum ehe-
maligen Schlecker. Dort hat sich ein Kollek-
tiv unter dem töften Namen ›GENOSSIN
emma‹ zusammengeschlossen, das dort in Ei-
geninitiative einen entsprechenden Gemischt-
warenladen eröffnen will. Wer je wegen mög-
licher Gentrifizierungsprozesse alarmiert war,
kann sich angesichts der Baufortschritte ent-
spannt zurücklehnen. Monatelang war in den
leeren Schlecker-Räumlichkeiten nichts als ein
Stuhlkreis zu sehen. Momentan werden die
ersten Verkaufsregale installiert. Wahrschein-
lich berät das Kollektiv zurzeit noch über das
politisch und ökologisch korrekte Sortiment.
Vegetarisch oder vegan? Wer Fleisch will,
kann ja rüber zum Tierfeinkostladen gehen.
Scherz beiseite: Besorgte Gentrifizierungsgeg-
ner mögen sich doch bitte vor die Schaufen-
ster der ›Genossin Emma‹ setzen. Sie werden
alsbald etwas Beruhigendes empfinden: Die
Entdeckung der Langsamkeit.

Hellmuth Opitz arbeitet hauptberuflich
als Kreativ-Direktor in einer Bielefelder
Werbeagentur. Einen Namen hat er sich
als Verfasser bildstarker Lyrik gemacht.
Zuletzt veröffentlichte er den Gedicht-
band ›Die Dunkelheit knistert wie Kandis‹
im Pendragon-Verlag.

8 Info8

Ein Gespenst geht um in den Großstädten. Das Gespenst der Gentrifizierung. 
Ist das ansteckend? Und: Kann Bielefeld das auch kriegen? Fragt, nicht ganz 
ernst, vom Aufmarschplatz der Gentrifizierung Hellmuth Opitz
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